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VurtdesgMndungMeier Zm Gau
Der Beschluß des Bundesvorstandes, den diesjäh rigen 

Geburtstag des Reichsbanners durch festliche Kund­
gebungen und eine Werbewoche würdig zu begehen, hat überall 
begeisterten Anklang gefunden. Im ganzen Gau waren unsre 
Kameraden auf den Beinen. Weit über 50 Referenten hat allein 
der Gauvorstand vermittelt, eine ganze Reihe von neuen Orts­
gruppen sind gegründet und viele hundert neue Kämpfer dem 
Reichsbanner zugeführt worden.

Bon der größten Stadt unsers Gaues, Hannover, liegen 
noch keine Berichte vor, weil die Hauptveranstaltungen erst nach 
Redaktionsschluß stattfinden. Aus einer Anzahl von Orten aber 
können wir erfreuliche Berichte bringen.

Goslar.
- Der Fackelzug und die Reichsbannerkundgebung auf dem
* Marktplatz, die das Goslarer Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold zum 

Gedenken an die im Februar 1924 erfolgte Gründung des Reichs­
banners am gestrigen Abend veranstaltete, wurde zu einer 
großen republikanischen Kundgebung. Die aktive 
Beteiligung war sehr gut. Weit größer aber war die inaktive Be­
teiligung: die Menge, die starke Masse, die dem Fackelzug mit 
offensichtlichen Zeichen der Sympathie das Geleit durch die 
Straßen gab, und die vielen, die auf dem Marktplatz der An­
sprache lauschten.

Die lodernden Feuerfackeln ziehen durch die engen, alten 
Straßen Goslars: Berg-, Ziegen-, Frankenberger, Bäcker-, Vor­
werk-, Breite, Obere Kirch-, Schielen-, Glockengießer-, König-, 
Worthstraße zum Marktplatz. Die Straßen brennen. Leuchtende 
Fackeln lodern den Feuerschein über die Häuser zum dunkeln 
Himmel. Bis in das fernste Kämmerlein dringt der Feuerschein. 
Die Stadt erwacht. Auf deyr Marktplatz. Ein kurzes Kommando 
des Mhrers, Kameraden Bosse. Der Fackelzug steht. Hunderte 
von Menschen umsäumen den Platz. Beim lodernden Flammen­
schein spricht Bürgervorsteher Kamerad Schacht zu den Reichs- 
bannerkameraden und der lautlosen Menge: Das Reichsbanner 
Schwarz-Rot-Gold GoSlar feiert heute die dritte Gründungsfeier. 
Das Reichsbanner ist die Schutzwehr der Republik, die heute ge­
sichert dasteht. Jetzt gilt es, dafür zu wirken, daß der republi­
kanische Gedanke in allen Volkskreisen tiefe Wurzeln schlägt. Mit 
einem begeistert aufgenommenen Frei Heill auf die Republik und 
das Reichsbanner schloß Kamerad Schacht seine Ansprache. Der 
Zug ordnet sich wieder zum Abmarsch. Es geht nach den Klängen 
der Reichsbannerkapelle durch die Bergstraße zum Gewerkschafts­
haus. Die Flammen erlöschen, und schwarze Schwingen legen sich 
auf die Stadt. Die letzten Fackeln stürzen in die Glut eines 
Feuers auf dem Hofe des Gewerkschaftshauses.

Im bis auf den letzten Platz gefüllten großen Saale des 
Gewerkschaftshauses beging die Ortsgruppe Goslar die dritte 
Gründungsfeier. Festlich war die Stimmung der Teilnehmer. 
Mit einem Marsch der Reichsbannerkapelle wurde die Feier er­
öffnet. Dann begrüßte der Vorsitzende, Kamerad Kaminsky, 
alle Erschienenen recht herzlich und forderte.zu eifriger Werbe­
arbeit für das Reichsbanner auf. Der Arbeiter-Gesangverein 
Gleichheit sang Jäckels „Sängers Frühlingslied" und UthmannS 
„Sturm" und fand starken Beifall. Die Freie Turnerschaft Goslar 
zeigte dann turnerische Darbietungen am Reck und die Turne­
rinnen gymnastische Vorführungen. Viel Anklang fanden dann die 
Reigentänze der Mädchenriege. Kamerad Schacht rezitierte 
dann eine pazifistische Dichtung „Nie wieder Krieg!", worauf der 
Kraftsportverein Felsenfest aus seiner sportlichen Tätigkeit einiges 
zeigte und weiter noch Gesangs- und Musikvorträge folgten.

*
Der Fackelzug und die Gründungsfeier im Gewerkschafts­

haus waren eine würdige Veranstaltung des Goslarer Reichs­
banners und brachten den erneuten Beweis, daß das Reichsbanner 
eine machtvolle Organisation ist: Für die Republik und gegen jede 
offene oder verkappte Reaktion!

Göttingen.
Der Fackelzug zur Feier des dreijährigen Reichs­

gründungstages des Reichsbanners nahm einen hervorragenden 
Verlauf. Mehrere hundert Kameraden bildeten vor dem „Volks­
heim" einen ansehnlichen Zug, der sich um 8 Uhr mit Fahnen und 
beiden Kapellen in Bewegung setzte. Zweifellos war der Zug 
größer als alles, was wir in den letzten Jahren an „vater­
ländischen" Kundgebungen erlebt haben. Er zog durch die Weender 
Straße, Auerstraße, Neustadt, Gronerstrahe, Lange Geismarstrahe, 
Theaterplah, Bühlstraße, Kirchweg, Kreuzbergweg, Weender 
Landstraße. Der in vorzüglicher Ordnung marschierende Zug 
erregte große Freude und Beifall. Vor dem „Volksheim" schloß, 
nachdem die Fackeln zusammengeworsen waren, die Kundgebung 
mit einem „Frei Heil!" auf Republik und Reichsbanner.

Hameln.
Ueber die Feier in Hameln entnehmen wir der „Nieder­

sächsischen Volksstimme" folgenden Bericht: Der starke Besuch, 
den die Veranstaltung des Reichsbanners aufwies, erinnerte an 
die Begeisterung, die zu seiner Gründungszeit die Kameraden be- 
seelte. In dem festlich geschmückten Saale des Vereinslokals hatten 
sich die Kameraden des Reichsbanners mit ihren Angehörigen zu­
sammengefunden und der Saal erwies sich wieder einmal als zu 
klein. Musikvorträge leiteten die Veranstaltung ein und um­
rahmten Darbietungen. Der Leiter der Kameradschaft Hameln, 
Johann Krahn, gedachte in einer Ansprache der Gründung des 
Reichsbanners und seiner Entwicklung. Rezitationen ernster Natur, 
wobei auch des gleichzeitigen Geburtstags August Bebels gedacht 
wurde, gaben der Feier Stimmung. Den Schluß bildete ein humo­
ristischer Teil. Die .Kameraden des Reichsbanners haben einige 
angenehme Stunden verlebt und haben die Hoffnung, daß auch in 
Hameln das Reichsbanner eine gute Entwicklung nehmen wird.

Harburg.
Am Dienstag abend 7)4 Uhr sammelten sich unsre Reichs- 

bannerkameradcn auf dem Rathausplatz. Mit klingendem Spiele 
ging eS hinauf zum Schwarzenberg in den großen Saal des 
„Schützenparks". Dort fand eine öffentliche Versamm­
lung statt, in welcher der Polizeipräsident von Altona, Erwin 
Barth, über den „Sinn des republikanischen Staatswesens" 
sprach. Der Abend war für die Hunderte von Kameraden und 
Männern und Frauen, die im „Schützenpark" erschienen waren, 
ein lebendiges Ereignis von hoffentlich nachhaltigster Wirkung.

Um 8.15 Uhr begann die Versammlung mit einem frisch 
gespielten Marsch unsrer Kapelle. Dann begrüßte der Vorsitzende, 
Kamerad Pohlmeyer, die Anwesenden und wies mit einigen 
Worten auf den Zweck des Abends und auf die Werbewoche des 
Reichsbanners hin. Darauf gab er dem Redner das Wort. Polizei­
präsident Erwin Barth ging mit seinen geist- und tempera­
mentvollen Ausführungen zunächst auf den alten Klassenstaat und 
sein rein obrigkeitlich eingestelltes monarchistisches Verwaltungs­
system ein. .Das Volk war Objekt, nicht Subjekt der Monarchie. 
Bis zu einer Abhängigkeit, die tief ins Persönliche griff, war es 
untertan seinen Beherrschern. — Der November des Jahres 1918 
brachte uns die Republik nicht aus dem Wollen des ganzen Volkes 
heraus, sondern als Folge des Zusammenbruchs und der Feigheit 
der ehemaligen Machthaber. Nachher rührten sich die Gegner recht 
eifrig, um den neuere Staat zu unterminieren. Die Gründung des 
Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold schuf das millionenstarke Heer, 

das heute die Republik schützt. Otto Hörsings Werk war eine 
Großtat. Heute darf die demokratische Republik, begründet auf 
der Weimarer Verfassung vom 11. August 1919, als gesichert 
gelten. Mehr und mehr sind die rechts- und linksbolschewistischen 
Organisationen zersplittert, und sie spalten sich fast täglich neu. 
Notwendig ist heute, echte freie Republikaner zu erziehen und die 
Republik selbst mit sozialem Inhalt zu erfüllen. Wir haben die 
republikanische Statsform; die Zahl der wahren Republikaner aber 
müssen wir um Millionen mehren. Der Redner warf einen Blick 
auf die europäischen Staaten und wies nach, daß sie alle sich mehr 
und mehr zur demokratischen Republik hinüber entwickeln und daß 
es bei manchen nur eines besondern Stoßes bedarf, um die Ver­
hältnisse zu wandeln.

An uns allen kleben noch Reste der jahrhundertlangen mon­
archistischen Vergangenheit des Volkes. Sie völlig von uns abzu­
streifen, ist unsre selbsterzieherische Pflicht. Bilden wir unS nie 
ein, schon vollkommene Republikaner zu sein, sondern arbeiten wir 
unermüdlich an uns und den andern. Aus den Menschen, die ab­
stimmen dürfen, müssen wir sozial denkende und handelnde Staats­
bürger machen.

Eine demokratisch regierte Republik kann, wenn sie in die 
Hände der Industriellen und Großagrarier gerät, volksfeindlicher 
sein, als ein sogenanntes Scheinkönigtum. Die Wählerschaft mutz 
lernen, den Stimmzettel recht zu gebrauchen, bei der Entscheidung 
am Wahltag zu denken und erwägen. Schaffen wir diese von 
eigner Willenskraft erfüllte republikanische Armee, dann haben 
wir gewonnenes Spiel. — Der Redner ging auf die wirtschaftliche 
Not der Zeit ein, schilderte in klaren Worten ihre Gründe und 
bezeichnete es als dringendstes Erfordernis, alle unnützen Aus­
gaben zu vermeiden und für Arbeit und Lohn zu sorgen. Wir 
können nicht laut genug dieses Verlangen stellen! Der Sinn dieser 
Republik ist die Erziehung freier Menschen, die Schaffung einer 
bessern staatlichen Organisation mit dem Ziele einer schönern 
sozialen Zukunft des Volkes! — Nicht allein in die Justiz, deren 
Parteilichkeit wir begreifen, wenn wir die Kreise kennen, 
aus denen heute ihre leitenden Beamten kommen, sondern auch 
in die Gesamtverwaltung hinein müssen überall kluge Männer 
aus allen Schichten des Volkes. Es bleibt sich gleich, wo sie sich 
ihr Wissen holten. Auch für diese Ziele führen wir alle den Kampf; 
ja, in ihnen liegt das Geheimnis der Eroberung und Beherrschung 
der Republik. — Niemand hat in diesem Staate, wie wir ihn 
wollen, das Recht, nur an sich selbst zu denken! Für die wahre 
Republik und ihren innern Ausbau, für die Vergeistigung des 
republikanischen Volkskörpers und alles, was den neuen Staat mit 
Freiheit und Gerechtigkeit erfüllen kann, führt das Reichsbanner 
Schwarz-Rot-Gold den Kampf. Nachdem der Redner noch einen 
kurzen Ueberblick über die innere Lage des Landes gegeben und 
zur Wachsamkeit gemahnt hatte, schloß er unter stürmischem, lang 
anhaltenden Beifall mit einem zündenden Aufruf zur Mitarbeit 
aller für Republik und Volk. — Der Vorsitzende dankte dem Kame­
raden Barth für seine trefflichen Darlegungen, die er zu beherzigen 
und vor allem zu befolgen bat. Die Reichsbannerkapelle spielte 
noch einige flotte Weisen. Mit einem dreifachen „Frei Heil!" auf 
die Republik, ihre Farben und ihre Schuhtruppe fand dann die 
wirkungsvolle Veranstaltung gegen 10 Uhr ihren Abschluß.

Lehrte.
Dem Rufe zur Feier waren Mitglieder, Freunde und An­

hänger des Reichsbanners zahlreich gefolgt. Nach einer musika­
lischen Einleitung durch die Kapelle des Herrn Adolf Behrens, 
welche sich liebenswürdigerweise mit in den Dienst der Werbung 
gestellt hatte, wurde die Veranstaltung eröffnet. Der Kamerad 
Georg Behre (Hannover) rezitierte zwei Dichtungen von Karl 
Bröger. Hierauf sprach Redakteur Kamerad Raloff (Hannover). 
Der Redner ging aus von den verheerenden Folgen des Welt­
kriegs, wo nicht das Recht, sondern die nackte Gewalt das ent­
scheidende Wort sprach über die Lebensinteressen der Völker und 
des einzelnen und zeigte dann, wie die Arbeiterschaft Deutschland 
aus dem Chaos heraus wieder zu festen gesetzlichen Verhältnissen 
geführt habe und dann die Republik langsam gestärkt wurde. Das 
Schlagwort von einer Republik ohne Republikaner verstummte 
sehr bald durch die Gründung des Reichsbanners Schwarz-Rot- 
Gold am 22. Februar 1924 in Magdeburg! Als diese überpartei­
liche Organisation bald über hunderttausend, ja bald mehrere 
Millionen Mitglieder zählte, wurde den Diktaturplänen der 
Reaktion schnell ein Ende gemacht. Die Aufgaben, die vor uns 
liegen, sind große und schwere. Innere Ausgestaltung des Staates, 
Aufbau von Verwaltung, Justiz und Reichswehr, können nur in 
unserm Sinne gelöst werden, wenn wir die geschlossene Kraft 
aller Republikaner einsehen. Deshalb tun wir unsre Pflicht, und 
stärken unermüdlich die Reihen im Reichsbanner Schwarz-Rot- 
Gold. Vornehmste Aufgabe ist, dafür zu. sorgen, daß die Grund­
sätze der Demokratie, Gleichberechtigung und Freiheit aller, durch­
geführt werden. — Noch einige ernste Rezitationen folgten den 
mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen^. Eine große 
Anzahl von Neuaufnahmen ins Reichsbanner wurde vorge­
nommen. Damit hatte der offizielle Teil sein Ende erreicht. Einige 
Konzertvorträge und Rezitationen heitern Inhalts hielten die 
Teilnehmer dann noch beisammen.

Lieber.
Die Gründungsfeier war eine machtvolle Kund­

gebung. Alle Kameraden traten um 7 Uhr an. Unter den Klängen 
der Kapelle und des Trommlerkovps zog ein Fackelzug durch den 
Ort. An verschiedenen Stellen wurden herrliche Illuminationen 
entzündet. Am Fackelzug beteiligten sich alle republikanisch ge­
sinnten Einwohner, groß und klein. Dieser Anblick läßt uns den 
Tag nicht wieder vergessen. Darauf sprach Kamerad Uebel 
(Bad Lauterberg). In seiner Rede führte er aus, welch ein wich­
tiger Faktor das Reichsbanner in der Republik geworden sei. Nicht 
rückwärts schreite das Reichsbanner, sondern fest und zielbewußt 
vorwärts. Die Kapelle brachte einige gute Musikstücke zu Gehör, 
und darauf ging man zum gemütlichen Teil über. Der Tanz hielt 
alle noch bis 12 Uhr zusammen.

Soltau.
In würdigem Rahmen wurde am Sonnabend die Feier im 

Erholungsheim des L. E. S. begangen. Kamerad Raloff vom 
Gauvorstand in Hannover hielt die von starkem Beifall unter­
strichene Festrede. Bis in die frühen Morgenstunden blieben die 
Kameraden mit ihren Angehörigen beisammen.

X Speele.
Unter guter Beteiligung beging die hiesige Ortsgruppe des 

Reichsbanners den dritten Geburtstag. Zur festgesetzten Zeit 
versammelten sich die Republikaner im Bütheschen Saale. Nach­
dem die Arbeitersänger die Feier eingeleitet, ergriff der Vor­
sitzende, Kamerab Gropengießer, das Wort zur Festrede. Er gab 
einen Rückblick auf die verflossenen Jahre, gedachte all der er­
mordeten Republikaner, und wie aus dieser Erkenntnis heraus 
die Schutzmarke geschaffen wurde. Mit dem Appell, sich fest um 
das Banner Schwarz-Rot-Gold zu scharen, schloß Redner seine 
mit Beifckll aufgenommene Rede. Sodann wurde von Mitgliedern 
das Theaterstück „Die Waffen nieder" aufgeführt. Alle Spieler 
gaben dabei ihr Bestes und wurden durch Beifall belohnt. Nach­
dem der Chor noch das Lied „In Kümmernis und Dunkelheit" zu 
Gehör gebracht, fand die erhebende Feier ihren Abschluß.

Sin LVovt an die RerchSbarmevZttsend
Im Frühjahr 1924 — es war die höchste Zeit —, ertönte in 

der deutschen Republik der Ruf: „Republikaner, die ihr die 
Schrecken des grausamsten aller Kriege durchkostet habt, sammelt 
euch zum mächtigen Bunde, welcher die Idee des neuen demo­
kratischen Staates auf seine Fahnen schreibt!" Dieser Ruf ist 
nicht ungehört verhallt, mit einem Schlage standen unzählige 
Bataillone da, von dem einen Willen beseelt, wenn es sein mutz, 
Gut und Blut einzusetzen, um den Bestand der freien demokratisch­
sozialen Republik zu sichern. Es waren dies die gleichen Männer, 
die in den Jahren 1914 bis 1918 an allen Fronten des Krieges 
gestanden, und ihre Pflicht gegenüber Volk und Vaterland bis 
zum Letzten erfüllt haben. Die gleichen sind es, die jetzt in mun­
tern Scharen zusammenkommen, wenn es gilt, die Republik als 
ihre Herzenssache zu bekennen, und — zu allem bereit sind! Wie 
überall, entstehen auch in diesen Reihen Lücken durch die —, die 
auSgekämpft! Aufzufüllen, d. h. den N a ch w u ch s heranzubilden, 
die Iugend mit dem Gedanken der freien demokratischen Ver­
fassung vertraut zu machen, und diese zu stolzen, aber auch mutigen 
Gliedern der Volksgemeinschaft zu erziehen, das ist die Aufgabe, 
welche sich eure Führer zum Ziele gesetzt haben.

„Wer die Jugend hat, dem braucht um die Zukunft nicht 
bangen!" Das Vermächtnis eurer Väter, in ihrem Sinne und 
Geiste weiterzukämpfen, sei eure heiligste Aufgabe! Ihr, die ihr 
bereits in den Reihen der großen schwarzrotgoldenen. Freiheits- 
Armee ausgenommen seid, geht aus' der Defensive heraus, zur 
Offensive über! In euern Kreisen habt ihr ein ungeheures §eld, 
auf dem ihr euch betätigen könnt. Erobert Köpfe und Herzen aller 
derer, die noch abseits stehen. Sagt denen, daß in unsern Reihen 
für sie Platz ist. Ihr dürft nicht eher ruhen bis der republikanische 
Gedanke so fest verankert ist, und jede Gefahr für die Republik 
für alle Zeit unterdrückt ist. Sagt aber auch, daß ihr bereit seid, 
euern Führern freiwillig Achtung und Respekt zu zollen, und ihr 
durch diese Selbstdisziplin schon ein gutes Stück vorwartsgekommcn 
seid. Jungkameraden! Das Reichsbanner ist dazu berufen, die 
einheitliche und freie, grohdeutsche Republik zu gestalten und ihr 
habt die Pflicht zu wirken und zu schaffen in diesen Gedanken

Werbt, und seid gerüstet, jedem Widersacher zum Trotz. 
Zum Geburtstag unsers Bundes führe ein jeder von euch diesem 
einen jungen Mitstreiter zu.i G. O th o, ÄbteilungS-Jugendssthrer.

I ---------------------

Aus den Svisvevekren
Burgdorf. Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Ortsgruppe 

Burcchorf, veranstaltete am Sonnabend den 12. d. M. erneu 
Werbeabend, der bei ansehnlicher Beteiligung einen guten 
Verlauf nahm. Unter den frischen Klangen eines großen Pfeifer- 
und Trommlerkorps setzte sich vom Lememannschen. Lokal der 
imposante Fackelzug in Bewegung, um die Hauptstragenunircr 
Stadt zu durchziehen. Die Verbeversammlung fand anschließend 
im Scheinhardtschcn Saale statt. Zur Einleitung sang die Lieder­
tafel unter Herrn Krügers Leitung die von Mhmann vertonte 
Satorsche Dichtung „Die Morgenrote . Im Mittelpunkte des 
Abends stand ein Wevbevortrag, den Kamerad Gausekretar San- 
d e r (Hannover) hielt, der die Ziele und Zwecke des Reichsbanner, 
darlegte, die in ihrem Kern eine Organisation zum Schutze der 
Reichsverfassung bei. Seine Ausführungen gipfelten ,n der Auf- 
fordernng an die republikanische Bevölkerung, sich den Zwlen de? 
Reichsbanners anzuschließen. Zum Sch^^ .^nge» die Anwese - 
den die dritte Strophe des Deutschlandliedes Einigkeit und 
Recht............. Ein Tanzkränzchen beschloß den m allen Teilen
harmonisch verlaufenen Werbeabend des Reichsbanners Hinzu- 
aefüat soll noch werden, daß sich eine ansehnliche Zahl bis dahin 
noch ^Fernstehender der hiesigen Ortsgruppe als Mitglieder ange­

schlossen hat. — ' „ -
Celle. Am Freitag den 21. Januar fand uiyre Jahres- 

Hauptversammlung statt, die von etwa ^O Kam^raden 
bekuckt war. Der Vorsitzende konnte mitteilen, daß im ver 
gangenen Jahre recht eifrig für die weitere Festigung unsrer 
Ortsgruppe gearbeitet wurde. Seinem Tätigkeitsbericht war z 
entnehmen, daß die Kameraden sich besonders stark an den aus­
wärtigen Veranstaltungen beteiligten, wahrend die Beteiligung 
an den Veranstaltungen der Ortsgruppe Vielfach zu wünschen 
übrigließ. Der Bundestag m Hamburg war von etwa 100 und 
ser Gautag in Hannover von etwa 150 Kameraden besucht. Gut 
war die Beteiligung auch bei den Veranstaltungen in Gstho.n, 
Lehrte und Holdenstedt. Die am 11. August veranstaltete V-r- 
fassungsfeier fand eine riesige Beteiligung, so daß dre Raume 
des Gewerkschaftshauses die erschienenen Republikaner nicht alle 
rassen konnten. Der Ortsgruppe war eS außerdem möglich, mir 
Unterstützung des Kreisführers zwei Ortsgruppen im -andkr^n- 
zu gründen. — Dem Bericht des Kassierers war zu entnehmen, 
daß trotz der großen Erwerbslosigkeit dre Beitrage sehr gu ein- 
gegangen sürd Es war möglich, trotzdem em gutes Spiclkorp-.- 
beschafft wurde, mit einem kleinen lheberschuß abzuschließen. 
Jin Mitgliederbestand trat im vergangenen Jabr eine wesent­
liche Aenderung nicht ein. - Der Schriftführer ha te -nnen Ein­
gang von 56 und einen Ausgang von 48 Schriftstücken zu ver­
zeihen. Im Laufe des Jahres fanden neun Vorstandssihungen 
und elf Mitgliederversammlungen statt. — Dw Verstands­
wahl brachte die Bestätigung des bisherigen Vorstandes, mit 
Ausnahme des Schriftführers, der infolge Arbeitsüberlastung 
von der Wiederwahl absehen mußte. Außerdem wuide der Vor­
stand durch die Zuwahl einiger Kamerad?» erweitert. — Unter 
„Verschiedenes" wurde allseits gewünscht, einen Kameradschaft?- 
abend zu veranstalten. Dem Wunsche soll entsprochen werden. 
Am Sonnäbend den 26. Februar findet em solcher m den Rau­
men des Gewerkschaftshauses statt. Es darf erwartet werden, 
daß die Kameraden sich mit ihren Angehörigen recht zahlreich 
»daran beteiligen, zumal das zur Deckung der Unkosten zur Er- 
Hebung gelangende Eintrittsgeld nur ganz gering sein wiw. Der 
Verfassungstag wird auch in diesem Jahre wieder festlich be­
gangen. Die vom Bundesvorstand im Februar angesetzie 
Werbewoche soll eifrig zur Werbung neuer Mitglieder be­
nutzt werden. Um für die Folge die Gewähr für das gute 
lingen unsrer Veranstaltungen zu haben, wurde ein aus sechs 
Mitgliedern bestehender Ausschuß gewählt. Außerdem wurde 
beschlossen, für die Folge allen Kameraden die Reichs- 
banner-Zeitung zu liefern, und zwar durch die Erhebung 
eines Monatsbeitrags von 50 Pf.; erwerbslose Kameraden zahlen 
pro Monat nur 20 Pf. Die „Illustrierte Reichsbanner-Zeitung 
soll ab 1. März durch die Post bezogen werden. Das Bezugsgeld 
beträgt dann 1,05 Mark pro Monat. Die Kameradschaftsführer 
übernehmen die erste Bestellung. ES wird erwartet, daß durch 
diese Neurung keine Verringerung der Leserzahl eintritt. Be- 
kanntgegeben wurde außerdem, daß unsre Versammlungen 
an jedem dritten Freitag im Monat im Gewerkschaftshaus statt­
finden. nächste Versammlung also am Freitag den 18. Februar. 
Zum Schluffe sei noch unsers Spielkorps gedacht, das uns einige 
flotte Märsche vorspielte. Es mußte festgestellt werden, daß 
alle mitspielenden Kameraden bestrebt waren, etwas Tüchtiges 
zu lernen. Der Vorsitzende schloß die Versammlung um ^11 Uhr 
mit einem dreifachen Frei Heil! und mit dem Wunsche, daß die 
Kameraden auch im kommenden Jahre recht eifrig für die weitere 
gute Entwicklung der Ortsgruppe bestrebt sein mögen und sich 
an allen Veranstaltungen restlos beteiligen,



Duderstadt. Am Sonnabend hielt das Reichsbanner 
seine Monatsversammlung ab. Drei neue Miiglichar 
konnten neu ausgenommen werden. Darauf verlas Kamerao 
Vollmer das letzte Rundschreiben des Gaues Hannover. In der 
Stadt und im Kreise soll eine rege Werbetätigkeit entfaltet wer­
den, zu welcher sich ein Teil der Kameraden meldet. Kamerad 
Warnecke hat sein Amt als Schriftführer wegen Arbeitsüber­
lastung niedergelegt. Für ihn wird Kamerad H. Kamke junior 
einstimmig gewählt. —

Duderstadt. Ein Zwischenfall, der leicht zu einem großen 
Reichsbannerprozeß hätte werden können, ereignete sich während 
einer Propagandafahrt des Reichsbanners Duderstadt. Am Sonn­
tag den 9. Januar hatte die Ortsgruppe Rhumspringe zum 
Werbetag alle Gruppen des Kreises Duderstadt eingeladen. Die 
Gruppe Duderstadt mußte infolge des regnerischen Wetters ein 
Lastauto mit Anhänger benutzen. Um nun unbehelligt durch die 
in Frage kommenden Orte durchfahren zu können, waren die 
Ortsvorfteher vorher durch den Führer der Ortsgruppe Duder­
stadt benachrichtigt worden. Bei der Hinfahrt bemerkten wir, daß 
in Hilkerode eine Kriegerfest abgehalten wurde. Wir konnten aber 
unbehelligt durchfahren. Abends um ^7 Uhr wurde in Rhum- 
springe die Rückfahrt angetreten. Als wir ungefähr SO Meter 
in das Dorf Hilkerode gefahren waren, stellten sich zwei 
Kriegervereinsmitglieder unserm Auto entgegen und 
wir waren gezwungen, zu halten. Der Ortsgruppenführer, Ka­
merad Vollmer stellte darauf die beiden zur Rede, worauf er 
die Antwort erhielt, daß der Kriegerverein einen Fackelzug ver­
anstalte und dem Reichsbanner nicht gestatte, durch den Ort zu 
fahren; wir sollten einen Umweg über drei Ortschaften fahren. 
Der Fackelzug des Kriegerbereins war aber noch nicht in Bewe­
gung, es standen nur überall Gruppen von mehreren zusammen. 
Kamerad Vollmer forderte nun die Kriegervereinler auf, dis 
Straße frei zu machen, andernfalls jeder, der sich dem Auto ent­
gegenstelle, rücksichtslos überfahren würde. Daraufhin wurde die 
Straße freigegeben und nun stürzten die Kriegervereinler 
wieeinewildeHorde hinter demAutoher und ver­
suchten, unsre Leute vom Wagen zu holen unter den bekannten 
Ausrufen Schwarzrotsch .... und so weiter. Als wir wiederum 
SO Meter weiter waren, mußten wir abermals halten, um nicht 
ein größeres Unglück herbeizuführen. Darauf suchte der Führer 
der Ortsgruppe Duderstadt den Bauernmeister des Dorfes Hilke­
rode auf und veranlaßte durch diesen die ungehinderte Weiter­
fahrt der Ortsgruppe. Wenn nun das Reichsbanner, wie das von 
unsern Gegnern immer wieder behauptet wird, nur darauf aus­
geht, Zusammenstöße herbeizuführen, dann beweist dieser Fall 
wieder, daß nur durch die Besonnenheit der Kameraden, es waren 
etwa 70 Mann, und durch das energische Eingreifen des Führers 
ein größeres Unheil vermieden wurde. Der Führer der Duder- 
städter Ortsgruppe hat daraufhin beim Landrat diesen Vorfall 
zur Anzeige gebracht und die Wirkung wird hoffentlich nicht aus­
bleiben. —

Edemissen (Kreis Peine). Am Montag den 21. Februar, fand 
hier aus Anlaß des Geburtstags des Reichsbanners Schwarz-Rot- 
Gold eine öffentliche Werbeversammlung statt. Nach 
dem Umzug des Trommler- und Pfeiferkorps Peine-Stederdorf 
wurde die Versammlung mit kurzen Begrüßungsworten an die 
Erschienenen von dein Vorsitzenden, Kameraden Knop, eröffnet. 
Der Referent des Abends, Kamerad Sander vom Gauvorstand 
Hannover, wies sodann auf die Bedeutung des Tages hin und 
schilderte in kurzen Worten Zweck und Ziel des Reichsbanners. 
In seinen Ausführungen kam er auch auf die Deutsche Reichs­
verfassungzu sprechen und schilderte an Hand von Beispielen die 
Verhältnisse früherer Jahrzehnte. Auch an die Unorganisierten 
richtete der Referent ernste Worte, sich zu organisieren, und for­
derte zum Eintritt in Gewerkschaften und Parteien auf. Eben­
falls sei es Pflicht aller Republikaner, republikanische Zeitungen 
zu lesen. Nachdem er nochmals die Anwesenden aufforderte, sich 
dem Reichsbanner zum Schutze der Republik anzuschließen, be­
endete er mit den Worten unsers verstorbenen Reichspräsidenten 
Friedrich Ebert „Für Einheit, Freiheit und Vaterland" sein Refe­
rat. Die Ausführungen wurden mit reichem Beifall ausgenommen. 
Es wurden vier alte und drei Jugendkameraden neu ausgenom­
men. Außerdem ist zu erwarten, daß noch weitere Beitritte er­
folgen. Der Vorsitzende, Kamerad Knop, schloß die Versammlung 
mit Dankesworten an die Erschienenen und den Referenten und 
besonders auch an das Trommler- und Pfeiferkorps Peine-Steder­
dorf. Bis zum Eintritt der Polizeistunde weilten die Kameraden 
noch gemütlich beisammen. Leider war auch bei dem Umzug durch 
das Dorf wieder die alte Tatsache festzustellen, daß es auch in 
Edemissen noch viele Arbeitnehmer, Handwerker und, Landwirte 
gibt, die immer noch nicht wissen, wo ihr Platz ist, die sich sogar 
scheuen, in die Versammlung zu kommen'. —

Einbeck. Kreiskonferenz. Am Sonntag den 6. Fe­
bruar fand in Relliehausen die Kreiskonferenz des Reichsbanners 
statt, die von den Ortsgruppen Relliehausen, Hilwartshausen, 
Erichsburg-Hunnesrück und Einbeck besucht war, nicht vertreten 
waren die Ortsgruppen Sülbeck, Salzderhelden und Dassensen. 
Kamerad Stein hoff erstattete den Jahresbericht. Gegründet 
wurden im letzten Jahre die Ortsgruppen Erichsburg-Hunnesrück, 
Dassensen und Salzderhelden. Besucht wurden das Gautreffen 
in Hannover, das Bezirkstreffen in Northeim und das Kreistreffen 
in Dassensen. Der Redner beschäftigte sich dann noch mit dem 
Volksentscheid über die Fürstenahfindung. Die Ortsgruppe Hil­
wartshausen stellt den Antrag, das Kreistreffen in .Hilwarts­
hausen abzuhalten. Nach lebhafter Aussprache wird der Antrag 
angenommen und das Treffen auf den 22. Mai festgelegt. Die 
Wahl des Kreisvorstandes hatte folgendes Ergebnis: Kamerad 
Steinhoff wird als Kreisleiter einstimmig wiedergewählt, als 
Stellvertreter Kamerad Alb. Feldgiebel, zum Schriftführer Kame­
rad Kellermann und zu dessen Stellvertreter Kamerad Heinrich 
Wolter. Das Delegiertenwesen wird wie folgt geregelt: Für 
Ortsgruppen mit bis zu SO Mitgliedern ist der Vorstand delegiert, 
für je weitere SO Mitglieder ist ein Delegierter mehr zu wählen. 
Eine Anfrage des Kameraden Wolter über die Anwesenheit des 
Bundesvorsitzenden Kameraden Hörsing in Kreiensen wird vom 
Kameraden Steinhoff beantwortet. Dann entspann sich eine rege 
Aussprache über die augenblickliche politische Lage, die von cttlen 
Anwesenden mit der größten Aufmerksamkeit verfolgt wurde. Ein 
Antrag auf einen obligatorischen Festbeitrag für die Kreistreffen 
wird bis zur nächsten Konferenz verschoben. Die nächste Kreiskon­
ferenz findet in Sülbeck statt. Mit einem dreichfachen Frei Heil! 
auf Republik und das Reichsbanner wurde die gut verlaufene 
Kreiskonferenz geschlossen. —

Einbeck. Am Sonnabend den 19. Februar fand in Macken­
sen eine Werbeversammlung des Reichsbanners Schwarz- 
Rot-Gold statt. Von Einbeck sowie von den Ortsgruppen Hil­
wartshausen und Relliehausen hatten sich zur Unter­
stützung eine ansehnliche Zahl Kameraoen eingefunden. Vom Gau­
vorstand war der Kamerad Sander erschienen, welcher über 
das Thema „Was wir wollen" sprach. Der Vortrag wurde mit 
Beifall ausgenommen, und es konnten dann am Schluffe der Ver­
sammlung IS Mitglieder ausgenommen und damit eine 
neue Ortsgruppe geschaffen werden. Der neuen Ortsgruppe rufen 
wir ein Frei Heil! zu weiterer Arbeit zn. —

Gieboldehausen a. Harz. Am Sonntag den 30. Januar fand 
im Vereinslokal hei Herrn Joh. Gödecke unsre Generalver­
sammlung statt. Der Versammlung war stark besucht. Der 
1. Vorsitzende, Kamerad Heinr. Jürgen, gab den Jahresbericht. 
An auswärtigen Veranstaltungen nahm die Ortsgruppe teil: Gau­
tag Hannover, Bezirksfest Northeim, Bannerweihe Heiligenstadt 
und Ebergötzen. Werbetag Lindau, Bilshausen und Wollershausen. 
An dem Werbetag Rhumspringe konnte die Ortsgruppe nicht teil­
nehmen, da uns das gemietete Lastauto kurz vor Abfahrt abge­
sagt hat. Ob der Herr Auiobesitzcr beeinflußt war, ist uns un- 
hekannt. Der Kassenbericht wurde von Kamerad Chr. Döring ge­
prüft und für richtig befunden, so daß nach dem Bericht dem ge­
samten Vorstand Entlastung erteilt werden konnte^ Der alte 

Vorstand wurde durch Zuruf wiedergewählt. W Fähnrich wurde 
neugewählt Kamerad Wilh. Hellmold 2, als Stellvertreter Kame­
rad Alb. Langhorst, als Fahnenbegleiter die Kameraden Fritz 
Kerlt und Joh. Döring. Zum Schluffe wies der 1. Vorsitzende, 
Kamerad Heinr. Jürgen, auf den kommenden Werbetag in Seu­
lingen hin. Es ist unsre Pflicht, hier auf dem Eichsfeld noch 
recht viele Ortsgruppen ins Leben zu rufen. —

Goskar. Am letzten Sonnabend fand im Gewerkschafts­
haus die Generalversammlung des Reichsbanners 
Schwarz-Rot-Gold statt, eingeleitet durch ein Musikstück, welches 
von Mitgliedern der Reichsbannerkapelle zum besten gegeben 
wurde. Anschließend eröffnete dann der Vorsitzende, Kamerad 
Schacht, die Versammlung und gab die Tagesordnung be­
kannt. Nachdem der Schriftführer das Protokoll der vorigen 
Versammlung verlesen hatte, ging der Vorsitzende zum 1.. Punkt 
der Tagesordnung „Vereidigung" über. Die Vereidigung einiger 
neuer Mitglieder füllte . diesen Punkt aus. Zum 2. Punkt 
„Jahresberichte" ühergehend, gab als erster der Vorsitzende, 
Kamerad Schacht, einen Bericht über daS hinter uns liegende 
Arbeitsjahr, welcher mit großem Interesse von den Mitgliedern 
ausgenommen wurde. Ihm folgte dann der Bericht des Kassierers, 
Kameraden Hartmann. Der Kassenbericht brachte zum Aus­
druck, daß die Kassenberhältnisse gegenüber "dem Vorjahr sehr 
gute sind. Darauf gab als letzter der Kameradschaftsführrr, 
Kamerad Bosse, seinen Jahresbericht. Alsdann gmg der Vor­
sitzende zum 3. Punkt „Vorstandswahl" über. DaS Resultat 
dieser Wahl ist folgendes: Kamerad Kaminski 1. Vorsitzender, 
Kamerao Schacht 2. Vorsitzender, Kamerad Hartmann 
1. Kassierer, Kamerad Fr. Bosse 2. Kassierer, Kamerad Liebe­
trau 1. Schriftführer, Kamerad W. Ohlendorf 2. Schrift­
führer. Als Beisitzer wurden gewählt die Kameraden Schn adt, 
Bergmann und Mannheim. Die technische Leitung der 
Ortsgruppe besteht aus folgenden Kameraden: R. Bosse, 
Kameradschaftsfuhrer; August Nhleinann, Zugführer des 
1. ZugesHaverlah, Stellvertreter; Erich Schmidt, Zug­
führer des 2. Zuges: Wilhelm Hartung, Stellvertreter; Fritz 
Wiederholdt, Zugführer des 3. Zuges; Wilh. Giese cke, 
Stellvertreter. Nachdem nun Kamerad Kaminski den Vorsitz 
übernommen hatte, ging man zum nächsten Punkt der Tages­
ordnung, Arbeitsplan für 1927, über. Kamerad Schacht 
führte dann denselben in grobem Umriß an. Nach Erledigung 
einiger interner Angelgenheiten schloß der neu gewählte Vor­
sitzende die Versammlung. Unter Mitwirkung der Musik blieb 
man noch ein gemütliches Stündchen im Kreise der Kameraden 
zusammen. —

Göttingen. Am Sonntag den 20. Februar tagte ini „Volks­
heim" zu Göttingen auf Veranlassung des Gauvorstandes eine 
Konferenz der Kreisleiter des Bezirks Göttingen des 
Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold. Der Gauvorstand war vertreten 
durch die Kameraden Lau und Sander, die Kreise Göttingen, Nort­
heim, Einbeck, Osterode und Duderstadt durch ihre Leiter. Um 
eine einige Zusammenarbeit zwischen den Parteien und dem 
Reichsbanner zu ermöglichen, waren auch als Funktionäre der 
größten republikanischen Partei die Kameraden Lehmann und 
Fahlbusch zu dieser Konferenz geladen. Nach längerer Aussprache 
waren örtliche Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt. Nachdem 
noch einige kleinere Angelegenheiten geregelt waren, wurde für 
den Kameraden Baumann (Wahmbeck), der durch seine Versetzung 
in einen andern Wirkungskreis an der Ausübung seines Amtes 
verhindert ist, der Kamerad W. Steinhoff (Einbeck) einstimmig 
zum Bezirksleiter des Bezirks Göttingen gewählt. Von der Orts­
gruppe Göttingen lag ein Antrag vor, das diesjährige Bezirks­
treffen in Göttingen abzuhalten; dieser Antrag wird nach kurzer 
Aussprache angenommen. Die Kreisleiterkonferenz schloß sich dann 
noch eine .Kreiskonferenz des Kreises Göttingen an, in welcher der 
bisherige Kreisleiter, Kamerad Georg, wiedergewählt wurde. Nach­
dem noch mehrere den Kreis Göttingen betreffende Angelegen­
heiten geregelt waren, wurde die Tagung geschlossen. —

Großbülte». Außerordentlich umfangreiche und wichtige Ar­
beit wird gegenwärtig innerhalb unsrer Ortsgruppe geleistet. Der 
Hauptgegenstand ist die Errichtung des Ehrenmals für den 
verstorbenen Reichspräsidenten Fr. Ebert. In zwei aufein­
anderfolgenden Generalversammlungen wurde diese Angelegenheit 
durchberaten und ein endgültiger Beschluß gefaßt. Die Arbeiten 
find bereits in Angriff genommen und werden rechtzeitig zum 
Tage der Enthüllung am 29. Mai vollendet sein. Die Kosten sind 
zum größten Teile durch Sammlung aufgebracht. — Als Vor­
stand wurden die bisherigen Mitglieder, Kamerad Hermann Süch­
tig als Vorsitzender, Kamerad Anton Mrgner als Schriftführer 
und Kamerad Gustav Sievers als Kassierer, wiedevgeivählt. —

Harburg. Die kürzlich beim Kameraden Best abgehaltene 
Generalversammlung war sehr stark besucht. Kamerad 
E. Schöngarth gab den Geschäftsbericht vom Jahre 1920. 
Unter andern: führte er aus, daß sieben Mitgliederversamm­
lungen und 20 Vorstandssitzungen abgehalten worden find. In 
Altenwerder ist eine neue Ortsgruppe gegründet worden. Die 
.Kundgebung der republikanischen Parteien gegen die Flaggen- 
verordnung der Regierung Luther auf dem Schwarzenberg hätte 
besser besucht sein können. An mehreren auswärtigen Veran­
staltungen sowie am Bezirkstag in Lüneburg nahm unsre Orts­
gruppe in beträchtlicher Zahl teil. Unser Republikanischer Tag 
nm 7. und 8. August hat uns neue Mitglieder gebracht. Die an­
gesetzten Ausmärsche und Geländespiele hatten eine gute Be­
teiligung aufzuweisen. Ferner gah Schöngarth bekannt, daß 
der diesjährige Bezirkstag am 21. und 22. Mai in Harburg statt­
findet. Das Festprogramm wird in nächster Zeit bekanntgegeben. 
Darauf gab Kamerad Corsing den Kassenbericht. Aus­
setzungen waren nicht zu machen. Die Aussprache war lebhaft. 
Die Vorstandswahl ergab folgenoes: 1. Vorsitzender Kamerad 
H. Al. Pohl meyer, 1. Schriftführer und stellvertr. Vorsitzen­
der Kamerad A. Schröder; 1. Kassierer Kamerad M. Cor­
sing, Beisitzer die Kameraden O. Stoltz und W. Fricke. 
Revisoren find Buslath, O. Kantzler und W. Behrens. 
Technischer Leiter ist Kamerad M. Cohrs. —

Herzberg am Harz. Die Ortsgruppe des Reichsbanners 
hielt im schön geschmückten Saale bei Brandenburg ihr Vereins­
vergnügen ab, das im allgemeinen gut besucht war. Leider waren 
mehr Gäste anwesend als Kameraden. Hier in unserm Orte 
scheinen die Kameraden noch im Winterschlaf zu liegen. Da das 
Vergnügen von der Ortskaffe gedeckt wurde, war jeder-Kamerad 
in der Lage, zu erscheinen. Eine solche Laüheit wird nran selten 
finden. Hier muß Abhilfe geschafft werden. Der Vorstand wird 
in Zukunft dahin arbeiten müssen, die lauen Kameraden aufzu­
rütteln. Hoffen wir, daß in Zukunft für unsre Bewegung mehr 
Interesse gezeigt wird. Der Reichsbannerkapelle sowie den beiden 
Nieberranern, die in den Pausen durch ihre Musikstücke den 
Abend verschönten, untern besten Dank. —

Peine. Am Sonntag den 13. Februar fand in der „Goethe-" 
schenke" eine Kreisversammluug der Ortsgruppenvorstände statt. 
Anwesend waren von 23 Ortsgruppen 20 mit 47 Vertetern, vorn 
Gauvorstand war Kamerad Raloff erschienen. Der Abmarsch 
erfolgte vom Hauptbahnhof in geschlossener Abteilung unter Vor­
antritt des Peiner-Stederdorfer Trommler- und Pfeiferkorps durch 
die Straßen der Stadt nach dem Tagungslokal. Dort sprach 
Kamerad Raloff, der u. a. auch die letzte Regierungsbildung 
und ihre Auswirkung behandelte. Der Vortrag fand allgemeinen 
Beifall. Für die Sommerveranstaltungen lagen drei Anträge für 
ein Kreistreffen vor sowie von der Ortsgruppe Großbülten ein 
Antrag zur Einweihung ihres Friedrich-Äbert-Denkmals. Die 
Ortsgruppe Peine beanspruchte das auf der vorjährigen .Kreis­
leiterkonferenz in Hannover beschlossene Bezirk »treffen. 
Das erste Kreistreffen soll am 8. Mai in Edpmissen statt­
finden. Die Ortsgruppen Großsolscheu und Abbensen zogen ihre 
Anträge wieder zurück. Der Denkmalseinweihung in Großbülten 
am 29. Mai wurde einstimmig zngestimmt. Das Bezirks­
tr e f f e n für Peine soll unter allen Umständen auf der-dies- 

jährigen KrekSleiterkonferenz dnrchgedrückt werden. — Für de» 
ausscheidenden Kameraden Gustav Badje (Gadenstedt) wurde 
als Kreisleiter Kamerad Anton Görgner (Großbülten) gewählt. 
Dem Kreisleiter wird für den NordkreiZ ein Stellvertreter zur 
Seite gestellt in der Person des Kameraden Ferdinand Kn och 
(Edemissen). Unter Perschiedenem wurden noch einige Fragen 
betreffs Kleinkaliberschießvereinswesen beantwortet. —

SMum (Kreis Marienburg). Die Ortsgruppe hatte am 
Sonntag den 6. Februar zu ihren: ersten Vergnügen wäbrend 
ihres zweijährigen Bestehens Mitglieder und Gäste in den Gast­
hof zur Linde eingeladen. Nach einer kurzen Ansprache des .Ka­
meraden Ortlieb entwickelte sich das für den Abend Vorge­
sehene prograrnmätzig. Durch einige humoristische Vorträge, zwei 
lustige Einakter und ein Schauspiel boten mehrere Kameraden der 
Ortsgruppe und ihren Gästen einige genußreiche Stunden. Nach 
den Theateraufführungen kam dann der Tanz zu feinem Recht 
und hielt alle Anwesenden bis in die frühen Morgenstunden zu­
sammen. Men Mitwirkenden beim Theater sei an dieser Stelle 
nochmals der beste Dank ausgesprochen. —

Schladen. Am Sonntag den 23. Januar hielt die Orts­
gruppe Schladen am Harz ihre Generalversammlung ab. 
Zunächst gab .Kamerad Ziegenbein einen ausführlichen Be­
richt über Stand und Tätigkeit im Jahre 1926. Der Bericht wurde 
von den Kameraden mit großer Aufmerksamkeit verfolgt und 
ohne Einspruch anerkannt. Kamerad Bauer 1 berichtete über 
den Finanzabschluß des 4. Quartals 1926 und gab anschließend 
den Jahresabschluß. Die gewissenhafte Führung der Kassen­
geschäfte veranlaßte den Kameraden H. Koch, im Auftrag der Re­
visoren für den Kassierer Entlastung zu beantragen. Dann über­
nahm Kamerad H. Koch als Nettester aus der Mitte der Versamm­
lung die Wahlleitung. Der engere Vorstand wurde ein­
stimmig wiedergewählt. Als Beisitzer wurden die Kameraden Fritz 
Bolm und Wilhelm Jakobs, als Fahnenträger und Begleiter 
die Kameraden August Breust, E. Knäbke und Willi 
Schweiger gewählt. Revisoren blieben die bisherigen. Als 
Jugendleiter wurde Fr. Knote junior gewählt. Ferner über­
nahm der Kamerad Wilhelm Jakobs das Amt als Vertrauens­
mann der in hiesiger Ortsgruppe vorhandenen Eisenbahner. Zum 
Schluffe fand eine Aussprache über ein eventuelles Wintergergnü- 
gen statt. Infolge der vielen Vergnügungen in letzter Zeit und 
angesichts der Arbeitslosigkeit und der schlechten Wirtschaftslage 
soll von einem Wintervergnügen Zlbstand genommen werden. 
Statt dessen wurde beschlossen, einen Bildungsabend mit Licht­
bildervorträgen zu veranstalten. Die Versammlung nahm einen 
guten Verlauf. —

Generalversammlung -er Ortsgruppe Hil-esveim
Die Ortsgruppe Hildesheim hatte Ende dieses Monats ihrs 

fällige Generalversammlung. Wie alle derartigen Veranstaltun­
gen, stand auch diese wieder unter dem Zeichen einer imposanten 
Kundgebung für den republikanischen Gedanken. Schon das Ein­
bringen der schwarzrotgoldenen Fahnen war ein feierliches Ge­
löbnis, treu,zu diesen Farben, die das Symbol des demokratisch­
republikanischen Staates sind, zu stehen. Die Reichsbanner- und 
Martinshörnerkapelle und die Spielmannskorps hatten es sich 
nicht nehmen lassen, die ganze Veranstaltung durch musikalische 
Darbietungen zu umrahmen. Im Mittelpunkt stand der Ge­
schäftsbericht des 1. Vorsitzenden, Kameraden Hillebrand t.

Rückschau haltend streifte Redner alle denkwürdigen Vor­
gänge des letzten Jahres. Der Kampf des Reichsbanners für die 
Enteignung der Fürsten Ivar getragen von dem Gedanken, dem 
Volk und dem Vaterland in der Zeit der großen Arbeitslosigkeit 
und der Wirtschaftskrise große Vermögen zu erhalten. Trotz der 
12Zs Millionen Eintragungen beim Volksbegehren und der fast 
IS Millionen Stimmen für die Enteignung gelang es nicht, dem 
Volke zu seinem Rechte zu verhelfen. Ein Kerfassungsfehler, der 
diese Abstimmung zu einer öffentlichen stempelte, trug die Haupt­
schuld daran. Gesagt muß auch werden, daß die Kirche leider 
die ihr eigentlich in dieser Frage zukommende Zurückhaltung ver­
missen ließ und Seite an Sette mit den Fürstendienern sich gegen 
die Enteignung stellte. In diese Periode fiel dann auch der 
Luthersche Flagenerglaß, der nicht von ungefähr kam, der viel­
mehr ein weiterer Schlag gegen die Republik sein sollte. Das 
Reichsbanner hat in diesen Tagen seinen Mann gestanden. Kund­
gebungen aller Art wurden veranstaltet. Wenn auch der Reichs­
präsident die Flaggenordnung deckte, so hatte die oppositionelle 
Einstellung der republikanischen Kreise doch bewirkt, daß Luther 
über seinen der Republik zugedachten Schlag selbst stolperte und 
abtreten mußte. Der Ausgang der Fürstenabfindungen hat schon 
Auswirkungen gehabt. Erinnert werden soll an die Beteiliguirg 
des Prinzen Wilhelm an den Herbstmanövern der Reichswehr. 
Aber auch hier waxen die Republikaner noch stark genug, den 
Abgang des Verantwortlichen, des Generals von Seeckt, als Leiters 
der Reichswehr durchzufetzen. Eine weitere Auswirkung ist das 
neue Kabinett mit deutschnationalen Ministern darin. Wir stehe« 
in Kampfstellung zu dieser Regierung. Wir wollen und muffen 
deni republikanischen, demokratischen und sozialen Geist zum 
Siege verhelfen. DaS können wir nur, wem: das nnS umschlin­
gende Band der Kameradschaftlichkeit noch enger geschlungen wird. 
Nachdem Kamerad Hillebrandt auf die Tätigkeit der Ortsgruppe 
im einzelnen noch eingegangen, schloß er mit dem Wunsche, daß 
das laufende Jahr gleichfalls die Einmütigkett aller Republi­
kaner sehen möge zum Schütze der Verfassung, zum Aufstieg des 
Vaterlandes. Eine Aussprache fand nicht statt. Dem Bericht schloß 
sich ein Bericht des Jugendführers an. Die Jugendftagc bedarf 
danach noch einer eingehenden Beratung, damit die fugend em 
würdiger und gesunder Nachwuchs für die Streiter des republi­
kanischen Gedankens wird. Die Vorstandswahl ergab die ein­
stimmige Wiederwahl des alten Vorstände? bis auf den 1. Kassiere^ 
der durch den Kameraden Mörsch ersetzt
setzt sich danach zusammen: 1. Vorsitzender H. Hillebrandt, ^Vor­
sitzender E. Bruschke, 1. Kassierer H. Mörsch, 2. Kassierer H. PetwB, 
1. Schriftführer tz. Brunke, 2. Schriftführe B. Bolkmann, Tech­
nischer Leiter W. Voßwinkel. —

Aus dem Gau Nvaunfrbwers
Helmstedt. Die Entstehung einer Zeitung, Leber 

dieses Thema hielt am letzten Mittwoch in „Sstrdt Hamburg" der 
Gausekretär des Reichsbanners, Kamerad Lenich, einen Lrchd- 
bildervortrag für die Mitglieder des Reichsbanners und deren 
Damen. Während den Anwesenden ein ausgiebiger Anschau­
ungsunterricht Kl diesem Thema gegeben wurde, waren cS Er» 
bauungsstunden zugleich für alle Anwesenden. Dem Wtel des 
Vortrags gerecht werdend, führte uns der Referent erst rn den 
Wald und machte uns klar, was für Waldbestände nötig find zur 
Herstellung des Papiers. Dann ging's in die Papierfabriken, von 
dort in die Druckerei und Setzerei. Auch das Nachrichtenwesen 
zeigte er uns an Skizzen, wobei besonders der Radioapparat erne 
Hauptrolle spielt. In der Setzerei waren es besonders d,e Setz­
maschinen, die alle interessierten. In der Druckerei interessierten 
besonders die Rotationsmaschineu, die es ermöglichen, m der 
Stunde von einer 16seitigen Zeitung eine Auflage von 23 000 
herunterzudrucken. Auch weitere Bilder (Aufnahmen von der 
Ebert - Gedenkstein - SttNveihung in Querum u. a.) sowie humo­
ristische Sachen von Max und Moritz sanden den Beifall der 
Anwesenden. Nach dem Vortrag fand dann die Generaiversamm 
lung der 3. lind 4. Kameradschaft des Reichsbanners statt, in der 
die Kameradschaftsführer gewählt wurden. Für die 3. Kamerad­
schaft wurde Kamerad Willi Gaßmann, für die 4. Kameradschaft 
Kamerad Emil Ebert gewählt. —

Kvppengrave. In der Iahres-ve r-s« m m l u u g «stattete 
Kamerad Kramer -dell Kassenbericht, der mit 87,80 Mark Ueber 
schuß abschloß. Die Vorstandswahlen ergaben folgendes Resultat: 
Ortsleiter Kamerad Fr. Müller und Kohlenberg, .Kassierer August 
Kramer, Schriftführer Gruft Thiele, ZwgMhrer Heinrich WMer.


